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Die Höhlen des Jammers in 
5 Grünberg. 


ef Wir ſtelten uns jüngſt die Aufgabe, einen kri— 
iſchen Blick in die Gemächer unſerer ärmeren 
Mitbruͤder zu werfen, und kehren ſo eben von 
einem dahin gerichteten Umgange zurück. Nicht 
fremd iſt uns dieſe Sphäre. Denn einſt in den 
ernſten Tagen unſeres vielbewegten Lebens wa— 
ren wir in dem Fall, das dürftige Lager des Armen 


theilen zu müſſen, um an ſeiner Seite Erholung 


von erlittenen Beſchwerlichkeiten aufzuſuchen und 
für bevorſtehende Anſtrengungen uns zu erkraͤfti⸗ 
gen. Selten aber hatten wir hierbei Gelegenbeit, 
ſo viel Entbehrungen zu bemerken, als wir ſolche 
inmitten unſerer Stadt aufgefunden haben. Wir 
traten in Wohnungen, unwuͤrdig dieſer ihnen ge— 
gebenen Beſtimmung. Denn kaum würden dieſe 
Räume von Manchem geeignet erkannt worden 
ſein, ſein Hausthier zu bergen, aus Beſorgniß, 
es muͤſſe an dieſer Stätte verkümmern. Weniger 
genau ſcheint dies mit unſeren Mitmenſchen ge— 
nommen zu ſein, denn dieſen waren ſolche zum 
bug gegen die Einfluͤſſe der Witterung ange⸗ 
dieſen und nicht etwa großmütbig, obne Entgeld, 
ein! gegen einen Mietzins, welchen für den 
eittaum weniger Jahre den Werth der vermie— 
eten elenden Spelunke weit überſteigen dürfte. 
ahmen wir Veranlaſſung, nach dem betreffenden 
igenthümer zu forſchen, fo bezeichnete man, zu 


unſerem Erſtaunen, Maͤnner dieſes Orts, welche 
anerkannt in guten Verhaͤltniſſen leben, ſich ei⸗ 
ner gewiſſen Behaglichkeit erfreuen, des Sonntags 
regelmäßig, und während der Woche zuweilen 
die Kirche beſuchen, und nicht ſelten mit Gering⸗ 
ſchätzung auf diejenigen hinblicken, welche, einem 
verketzernden Ausſpruche zufolge, als Religions 
verächter geſchildert werden. Wir nahmen allers 
erſt Anſtand, jenen Bez ichnungen unbedingten Glau⸗ 
ben beizumeſſen, überzeugten uns aber nur allzu⸗ 
bald von der Richtigkeit ſolcher Angaben. In 
unſerer Zeit, wo das Gewiſſen ſich bei manchen 
Leuten zu einer gewiſſen Geltung erheben will, 
erſchien es uns doppelt unwuͤrdig, dagegen in der 
Art verſtoßen zu ſehen, wie uns hier der uners 
hoͤrteſte Thatbeſtand belehren mußte. Gott! wie 
iſt es moͤglich, in Hütten unter einem elenden, 
durchſichtigen Schindeldache einen, zuweilen auch 
zwei Käfige, drei Ellen lang und etwa eben fo, 
breit, mit niedriger Holzdecke, holperichtem Fuß⸗ 
boden, beſchraͤnkt durch einen alten baufaͤlligen 
Kachelofen, mit niedrigem wandelbaren Fenſter, 
durch welchesdas Tageslicht zur Noth die ſchmuz⸗ 
zigen triefenden Waͤnde berührt, unter der prun⸗ 
kenden Benennung von Wohnungen an feine Mits 
menſchen zu überweiſen, obne ſich deshalb einen 
Vorwurf zu machen!! Dies war oft der Aus⸗ 
druck unſerer Entrüſtung beim Anblick ſolcher 
Jammer⸗Hoͤhlen. Wir fanden neben dieſen, auch 
andere Wohnungen, welche bei größeren Dimen⸗ 


fionen, mehr der ihnen gegebenen Beſtimmung zu 
entſprechen vermochten, dieſe aber waren mit In⸗ 
ſaſſen ſchon in einer Tageszeit überfüllt, während 
welcher deren Mehrzahl dem Erwerbe nachzuge⸗ 
ben hatte und abweſend war. Es erſchien uns 
unmoglich, daß in den uns umgebenden Räumen die 
vorausgeſetzte volle Bevölkerung das derſelben nd» 
thige Unterkommen auffinden koͤnnte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Theaterkritik. 

Freitag den 12. d. M. wurde die, ſchon in einer 
andern Recenſion gerühmte Poſſe: Der verwun⸗ 
ſchene Prinz, zum zweiten Male aufgeführt. Die 
Titelrolle, den Wilhelm, ſpielte diesmal Herr Krie- 
ger, während ſie bei der erſten Aufführung des Stückes 
Herr v. Leuchert J. übernommen hatte. Daß uns 
diefer Wechſel eine Vergleichung des Spiels beider 
Darfteller abnöthigen mußte, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt, und wir kommen bei gewiſſenhafter Kritik dabei 
zu folgendem Reſultate. Für rn. Krieger war 
es eine um ſo ſchwierigere Aufgabe, als Wilhelm im 
verwunſchenen Prinzen aufzutreten, da Hr. v. 
Leuchert J. in eben derſelben Rolle kaum acht Tage 
vorher jo Vortteffliches leiſtete. Hr. Krieger hat 
ein ſchönes wohlthuendes Organ, angenehmes Aeußere, 
kurz die Mittel, welche Jeder beſitzen ſollte, der die 
Bühne betritt, und doch leiſtete er nicht ſo Vollende⸗ 
tes, wie Hr. v. Leuchert j. Hr. Krieger beſitzt 
nicht die Biegſamkeit, die Modulation in ſeiner Sprache, 
die Leichtigkeit des Spiels, wie ſie Herrn v. Leuchert 
J. eigen ſind. Dazu kam noch, daß die Rolle von 
Hrn. Krieger nicht ſo gewiſſenhaft einſtudirt war, 
wie wir es bei dem fleißigen Hrn. v. Leuchert ges 
wohnt ſind. Hr. Krieger leiſtete Dankenswerthes; 
aber mit dem Hrn. v. Leuchert j. vermag er in 
obiger Rolle keine Lanze zu brechen; doch nur Muth! 
Muthiges Streben lohnt mit Vollendung. — Mit 
anerkannter Meiſterſchaft ſpielte Mad. Kern wieder 
die Rolle des Evchens, ungetheilt iſt hierüber die Stimme 
des Publikums, daß Mad. Kern als Eychen die lie⸗ 
benswürdigſte Erſcheinung iſt. Ihr Spiel im erſten 
Akte, ein Muſter der reizendſten Weiblichkeit, Naiv⸗ 
heit und Gutmütbigkeit iſt hinreißend, iſt magiſch 
bezaubernd! Möchte die verehrliche Direktion dieſe 
lleblichſte Erſcheinung im Kranze unſeres Bühnenper⸗ 
ſonals öfters in ähnlichen Parthien zur Freude des 


Publikums auftreten laſſen! — Noch beſondere Aner- 
kennung verdiente in dieſer zweiten Aufführung des 
verw. Prinzen Frau v. Leuchert (Fr. Roſel). Auch 
hier waren die Stimmen ungetheilt; durch befondere 
Mäßigung, Natürlichkeit und Gradheit wurde die ein“ 
fache, ſchlichte Schuſterswittwe ſo lebendig gezeichnet, 
wie wir ſie nur im Leben finden können. Frau v. 
Leuchert ſpielte an dieſem Abende recht gut und 
zeigte ſich ſomit in einer ihrer gelungenſten Rollen. — 
Das kleine Stück: „Der deutſche Landpre 
diger“ konnte nicht beſonders gefallen, wegen oft vor 
kommender, unnatürlicher Verbindungen von Urjadt 
und Wirkung, von Wahrheit und Dichtung. Dod 
da das Stück nach einer wahren Begebenheit zuſam 
mengeſtellt fein ſoll, (2) wie der Zettel ſagt, fo fu 
mittiren wir unſer Urtheil dem Urtheil des unbekann“ 
ten, nicht genannten Verfaſſers. — Herr v. Leuchert 
sen. (Gotthardt Bieder) und Hr. v. Leuchert jun. 
(Clermont) ſpielten treu und wahr; Fraͤul. v. Leu“ 
chert (Lottchen), gab ſich alle mögliche Mühe, eignet 
ſich aber wegen ihrer Jugend noch nicht für tragiſche 
Parthien, ſondern muß beſonders in leichtern Soubretten“ 
rollen beſchäftigt werden. = 
Sonntag den 14. Dezember. Eigentlich wollen 
wir aus beſtimmten Gründen die ſogenannten Sonn 
tagsſtücke nicht recenſiren, aber diesmal halten wir 
es für unſere Pflicht, dem Spiel des Hrn. Lachniti, 
als Walter in den Falſchmünzern von Dein hard⸗ 
ftein (2) die gerechteſte Anerkennung zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. Das Publikum lohnte Hrn. Lachnitt 's 
Fleiß und Leiſtungen durch Hervorruf. — Wir jahre 
hier abermals, daß alle Mitglieder unſerer Bühne 


Rähmliches leiſten würden, wenn fie, wie ſchon ein“ 
mal bemerkt, die rechten Rollen erhielten, und nicht 


heute als Held, morgen als Liebhaber, übermorgen 
als Komiker ꝛc. auftreten müßten. An folder Speilk) 
verdirbt ſich ja der beſte Magen! Im Uebrigen ente 
halten wir uns, wie geſagt, jedes Urtheils über die 
ſes Stück! — hr 


Inf. Alfeld. 


Theater⸗Rezenſion. 5 

Montag den 15. Dez. Lenore, die Brau 

im Wahne, von K. v. Holtei. Eine wie ſchwil 

rige Aufgabe Herr v. Holtei, indem er die vol 

zuͤglichſte unferer Balladen zu dramatiſiren untel 
nahm, ſich deshalb ſchon geſtellt hat, weil 

Unternehmen, wenn es nicht ein verfehltes genannt 
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werden ſollte, um ſo gediegener ausfallen mußte, 
je unerreichbarer die zum Stoff gewäblte und ſomit 
maßgebende Dichtung daſteht, fo if doch binrei⸗ 
chend genug bekannt, wie würdig ſein Produkt der 
unſterdlichen Schöpfung Bürgers ſich anreiht, als 
daß wir über den Gehalt des vorliegenden Stückes 
ein Wort weiter auszuſprechen brauchten. Wie 
Bürgers Ballade, fo iſt auch das Holtei'ſche Drama 
dem Volke lieb und werth geworden, und obſchon 
wir geſtern der bauptfächlich um die Theaterzeit 
boͤchſt ungünſtigen Witterung wegen mit der faſt 
gewiſſen Ueberzeugung dem Muſentempel durch 
Wind und Regen zuſteuerten, denſelben bald un⸗ 
verrichteter Sache wieder verlaſſen zu müffen, fo 
batte doch das Verlangen nach der früber hier 
erſt einmal uͤber die Bühne gegangenen Lenore in ſo 
vielen Bewobnern Gruͤnbergs die Scheu vor dem 
Wetter draußen rühmlichſt beſiegt, daß die erſte 
Gallerie recht gut und das Parterre ziemlich be⸗ 
ſetzt war. Und gewiß hat diesmal Niemand den 
Kampf mit Schnee, Regen und Sturm um eis 
nen artiſtiſchen Hochgenuß zu bereuen gebabt, und 
wenn er ſich auch, wie wir ſelbſt, dabei den Schnupfen 
geholt hätte. Denn das Beſtreben jedes einzel⸗ 
nen der Darſteller war bis auf ſehr wenige Aus⸗ 
nahmen ein ſo fleißiges und erfolgreiches und 


das Zuſammenwirken aller ein ſo harmoniſches, 


d 

N „gegenwärtige Vorſtellung ſei eine der ge⸗ 
lungenſten feiner Geſellſchaft,“ aus vollem Her⸗ 
zen Amen fagen, Mad. Kern (Lenore) hat uns 
beute einen ſchoͤnen Beweis geliefert, wie umfaſ⸗ 
ſend ihre künſtleriſchen Studien fein muͤſſen. Denn 
wenn fie uns bisher durch die reizendſte Noivität 
oftmals zur Bewunderung hingeriſſen, ſo hat ihr 
Spiel als Lenore bald durch das tief empfundene 
Weh, bald durch alle Schauer der Geiſteszerruͤt⸗ 
tung unſere Bruſt zuſammengepreßt und unſer 
Herz beben gemacht. Mad. Kern bat jede Nuance 
ihrer Rolle tief durchdacht und mit einer Meiſter⸗ 
ſchaft zur Ausführung gebracht, die, wir geſteben 
es gern, unſere Erwartungen weit hinter ſich zu⸗ 
rückgelaſſen bat. Doch wird dieſe brave Künſt⸗ 
lexin es gewiß nicht mißdeuten, wenn wir ihr den 
Rath geben, in der Folge der Verzweiflungsſcene 
eine etwas böbere Färbung zu verleihen. Lenore 
muß hier durch und durch die blindraſende Er⸗ 
ſcheinung der Bürgerſchen Ballade bleiben, wenn 
die Pointe des Ganzen klar hervortreten ſoll, und 


wir zu der Verſicherung des Herrn v. Leu⸗ 


wenn gleich Holtei gerade dieſe Scene den Ver. 
ſen der Ballade gegenüber etwos matt gezeichnet 
bat, fo vermag dennoch die Darſtallerin bei allerr 
dings ſebr großem Fleiße dieſen Moment zu ſei⸗ 
ner vollen Bedeutung emporzuheben. Herr v. 
Leuchert jun. (Wilbelm) bot geſtern wiederum 
fein Talent auf eine glänzende Weiſe geltend ge⸗ 
macht und uns abermals. einen Schritt naher zu 
der Ueberzeugung hingeführt, daß wir gewiß einst 
ſeinen Namen unter den Koryphaͤen der dramati⸗ 
ſchen Kunſt erblicken werden. Ein junger Mann, 
der ſo reich begabt iſt und dabei ſo reizend auf⸗ 
zutreten vermag, wie Herr v. Leuchert als 
Wilhelm im erften Akte, kann. unmöglich das bö⸗ 
here Ziel verfehlen, wenn es ihm mit feinen Bes 
firebungen anders der rechte Ernft iſt. Doch war: 
nen wir Hrn. v. Leuchert . woblmeinend vor 
äbalichen Bernachläffigungen ſeiner ſelbſt und ges 
gen das Publikum, wie er ſich deren im erſten 
Akte dadurch ſchuldig machte, daß er, niederge⸗ 
donnert vom angedrohten Vaterfluch und im bit⸗ 
tern Kampfe zwiſchen Kiadespflicht und glübender 
Liebe, ſeine Mienen zu einem ſo freundlichen Lächeln 
verzog, als ob ihm in der Nacht ſeiner duͤſtern 
Empfindungen urplöglich ein boldfelig winkender 
Stern erſchienen ware! Herr v. Leuchert sen. 
war als Wallbeim vollendet. Obſchon dergleichen 
Gharaftere aus allen Zeiten bis binauf zu Vater 
Homers göttlichem Saubirten uns von vorn berein 
auch unwillkürlich für ſich einnehmen, ſo gebührt 
gewiß der allgemeine Beifau, der Herrn v. Leu⸗ 
chert sen. gezollt wurde, nicht der ſehr dankens⸗ 
werthen Parthie allein. Frau v. Leuchert hat 
mit vielem Fleiße ihre Parthie als Gräfin Aurora 
durchgeführt und nach dieſem Bekenntniß kann 
es ihr gewiß nicht zum Vorwurf gereichen, wenn 
wir noch hinzufügen, daß bei ihrem Auftreten in 
dieſer Rolle vor einer gewiſſen Reihe von Jah⸗ 
ren die Liebe zu Wilhelm dem politiſchen Entbu⸗ 
ſias mus für ihre Partbei gegenüber natürlicher 
und fo wie es fein fol bervorgetreten fein wird. 
Herr Börger (Major v. Starfom) bat feine Rolle 
nicht verdorben, und wenn er ſich überhaupt vom 
Fache der Liebhaber und Helden abwenden will, 
ſo glauben wir ihm noch oͤfters eine gleiche Beur⸗ 
tbeilung ſeiner Leiſtungen zuſichern zu konnen. 
Auch Herr Lachnitt beftiedigte als Paſtor Bür⸗ 
ger, indem er die ernſte und würdevolle Haltung 


feiner Parthie trefſlich wiederzugeben und mit lo⸗ 
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benswerther Conſequenz durchzuführen verſtand. 
Ueberbaupt zeigt Herr Lachnitt ſeit einiger Zeit 
recht anerkennungswerthe Beſtrebungen, die ihn 
der Gunſt des Publikums bald verſichern duͤrften. 
Was indeß Mad. Lachnitt aubetrifft, ſo iſt es 
uns in der That leid, ihrer heute erwähnen zu 
muͤſſen. Ja wenn ſie ihre, obwohl kleine, ſo doch 
recht inhaltsreiche Rolle nicht ſo ganz und gar 
verdorben und durchweg ohne Herz und Gefühl 
geſpielt hätte, wir würden fie um der andern 
Gerechten willen gern geſchont haben. Herr Neid: 
bardt bat ſich Mübe gegeben, aber er paßt in dieſer 
Rolle nicht auf die Bühne. Herr Uhle (ob Todtengraͤ⸗ 
ber, ob Schulmeiſter, wir wiſſen's nicht), batte heute 
einmal ſeine Rolle nicht karrikirt, ſondern die wenigen 
ihm zugetheilten Worte in der That mit Gefühl 
geſprochen. Somit hat auch er ſeinen Theil an 
den Lorbeeren, die den Leiſtungen des geſtrigen 
Theaterabends einſtimmig zuerkannt worden ſind. 
— Wenn Übrigens Herr v. Leuchert bei gün⸗ 
ſtigerer Witterung eine Wiederholung der Lenore 
anordnen wollte, fo glauben wir ihm mit Bes 
ſlimmtheit ein recht volles Haus zuſagen zu 
koͤnnen. H. Luſt. 


Mannigfaltiges. 


Als im Jahre 1815 die Deutſchen und Ruſ⸗ 
ſen den freundlichen Beſuch der Franzoſen eben 
ſo freundlich erwiederten, lagen in den Kellern 
der Weinhaͤndlerin Clicot zu Rbeims 200,000 
Flaſchen Champagner aufgeſtapelt. Ein ruſſi⸗ 
ſches Bataillon bekam von feinem Comman⸗ 
danten Erlaubniß, dem edeln Getränke nach Herz 
zensluſt zuzuſprechen, und voll Angſt und Schrif- 
ken eilte man, Madame Clicot von dem Schrek— 
kensſchickſale in Kenntniß zu ſetzen, welcher ihrer 
Armee von 200,000 geiſtreichen Champagnerkin⸗ 
dern den Koſacken gegenuͤber bevorſtand; aber die 
gewandte Weinhaͤndlerin, weit entfernt, darüber 
in Ohnmacht zu fallen oder gar vor Verzweiflung 
ſich ihr ſchoͤnes Rabenhaar auszuraufen, erwiederte 

anz gelaſſen: „Immer zu, laßt ſie nur meinen 
Wein verſuchen. Sie werden ſchon wieder⸗ 
kommen und ſich für blanke Silberrubel kaufen, 
wovon ſie heute die Probe nehmen.“ Und ſo ge⸗ 
ſchah es. Die Ruſſen fanden den Mouffirenden 


fo uͤber alle Maßen gut, daß es ibnen heute noch 
unmoͤglich iſt, darauf zu verzichten und ſeit Des 
zennien befördert Madame Clicot jedes Jahr für 
2 Millionen Champagner nach Rußland, jede 
Flaſche zu 15 Franks. In Frankreich wird die⸗ 
ſer Wein faſt gar nicht verkauft. Madame Clicot iſt 
unermeßlich reich geworden durch dieſe Geſchaͤfte, 
und als fie ihre Tochter an den Grafen von Che 
rigne verheirathete, warf ſie ihr eine Rente von 
100,000 Gulden aus. Kuͤrzlich hat ſie ihre En⸗ 
kelin ebenfalls mit einem Grafen, dem Herrn von 
Montemart, vermäblt und ihre Mitgift betrug nicht 
weniger als 3 Millionen. Wohl wenigen Weine 
haͤndlern iſt bei einer feindlichen Invaſion ein ſo 
lichter Gluͤcksſtern aufgegangen. 

In Berlin lebt eine 86 Jahr alte Dame, 
welche im vorigen Jahre ein merkwürdiges Netz 
tungsjubilaͤum feierte. Im Jahre 1794 lebte ſie 
in Paris und war wegen des Verſuchs zur Emi⸗ 
gration in den Kerker geworfen worden, wo ſie 
in den erſten Tagen des Juni jeden Augenblick 
den Befehl erwartete, das Schaffot zu beſteigen. 
Durch den Zufall aber, daß bei einem unter freiem 
Himmel gehaltenen Blutgericht ein Windſtoß i 
Liſte der Verurtheilten der Hand des Vorleſen⸗ 
den entriß, wurden die Namen von drei oder viel 
Perſonen, die zu ſolchen unglücklichen Opfern der 
Schreckenszeit beſtimmt waren, überfprungen, und 
zur Verwunderung der Beamten und Aufſeher 
des Gefaͤngniſſes blieben fie verſchont, bis der 
Fall einiger Haͤupter jener neuen blutigen Ord— 
nung der Dinge ihnen mit dem erhaltenen Leben 
auch die Freiheit wieder verſchaffte. 

* In Europa, (alſo nicht etwa in Weſtindien) 
fol nächſtens wieder ein Menſchenhandel ſtattfin⸗ 
den, und zwar ein recht anſehnlicher. In Ruß⸗ 
land ſollen nämlich 3702 Stud Bauern öffent? 
lich an den Meiftbietenden verkauft wer⸗ 


den. Ein gewiſſer Graf Kutaiſſow hat einige 


Schulden gemacht, die ſich auf das kleine Suͤmmchen 
von 1,508,925 Rubel Banko belaufen, und um dieſe 
wenigſtens theilweiſe zu decken, hat die Regierung 
des Gouvernemants Tambow die Verſteigerung 
jener Bauern, die dem Gemeinſchuldner in dem 
genannten Gouvernement angehoͤren, angeordnet 
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Angekommene Fremde. | 
Den 10. Dezember. In den 3 Bergen. Hrn. KH. Schad a. Ludwigsburg, Kiepert a. Erfurt u. Münder a. Bre, 


Men. — Den 12. Hr. General Lieben a. Berlin, Graf v. 


Brandenburg a. Breslau, Gräfin v. Blumenthal a. Jammerwig, 


f ? : Hr. Kfm. Scholz a. Poſen. 
Lieutenant v. Miſitſcheck a. Züllichau, Kfl. Wiegand a Bingen u. Lange a. Berlin. — Den 13. Hr. E : 
— Im Adler. Hrn. Kfl. Wenzel a. Berlin wa Neubauer a. Elberfeld. — Den 15. Zur goldenen Feen Wee 
Reifende Zerniko a. Berlin u. Silbermann a. Glegau. — Zum deutſchen Haufe: Hrn. Kfl. Kurtz a Frankfurt 2 
Karge u. Orgler a. Breslau. — In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Grünwald a. Berlin u. Schley a⸗ un: K b. 
16. Zum deulſchen Haufe: Hrn. Kſt. Leey u. Niske a. Halberſtadl. — Den 17. In den drei Bergen: Hr. Baron v. Vaerſt 
a. Berlin. Hrn. Kfl. Schauchmann a. Lübbenan u. Negierungsrati Frantz a. Liegnitz. 


An Herrn J 
O si tacuisses! — 
Der Maſchiniſt ohne Gebilfen, Mitglied des öfl« 


reichiſchen ſtrengen Enthaltſamkeits⸗Vereins, ohne 
„Oder —“. 


Bekanntmachung. 

Wir find ermächtiat, demjenigen eine Prämie 
don 30 Riblr. zu zahlen, der die Diebe, welche 
in der Nacht vom 26. bis zum 27. November c. 
in die Förſterſche Fabrik eingebrochen, ſo 
nochweiſet, daß fie der That zu Überführen find, 
Eine verhaͤltnißmaßige Prämie ſoll auch ſchon der⸗ 
jenige erbalten, der den Eigenthümer des beim 
Diebſtabl zuruckgelaſſenen Seiles und Meſſers bes 
Bimmt anzeigt. 

Der Name des Angebers ſoll verſchwiegen 
bleiben. 

Grünbera, den 15. Dezbr. 1845. 

a Königl. Inquiſitoriat. 
— . —— — — ¶—D üw—ͥ 
Die heute früh um 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem mun⸗ 
tern Mädchen, zeige ich hiermit Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benft an. 

Grünberg, den 15. Dezbr. 2845, 


Simon B. Machſchefes. 


Von ächten großen ital. Maronen erwarte 
dieſer Tage neue Zufuhr und empfehle ſolche gü⸗ 


tiger Abnahme. 
E. A. Fensky. 


Krippel⸗Bilder 
in reicher Auswahl, ſowie feine Bilder⸗ 
bogen, ſchwarz und colorirt, empfiehlt 
W. Levyſohn in den drei Bergen. 


Den Reſt meines Lagers | 
fertiger Damen⸗ 
Mäntel 


empfehle ich, um damit zu räumen, zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. Prager. 


Eine neue Sendung ſeidner, Wiener und an⸗ 
derer Arten Umſchlagetücher, fo wie eine neue 
Auswahl à Stück zu 15 Sgr. und kleinere zu 
5 und 6 Sgr. erbielt ich wieder und empfehle 
ſolche; noch zeige ich ergebenſt an, daß ich Mitt⸗ 
woch, als den heiligen Abend, nicht in meiner 
Bude auf dem Markte feil halten werde, ich er⸗ 
ſuche daber meine gerbrien Kunden, mich in mei⸗ 
ner Wohnung mit Ihren Beſuchen recht zahlreich 
zu erfreuen. L. Sucker. 


Alle Gattungen feine Thee's. alten Arge 
de Goa und Batavia, fenen Jamaik 
und Nordamerikaniſchen Rum, Punſch⸗ 
Biſchoff⸗ und Cardinal⸗Eſſenz empfiehlt 

C. F. Eitner. 


Dem Kritiker zur Nachricht, daſſ das kauſale 
„deshalb“ ganz an feinem Platze war. Das Näs 
dere kann Jeder der Betheiligten erklaren, da Dies 
fen die Anzeige verfiändlih war. Folalich ges 
nuͤgte dieſelbe ihrem Zwecke. Kürze wird über: 
baupt bei dergleichen Inſeraten angeſtrebt Fu 


“ro... 


s_— Die erwartete Sendung 


Pelz⸗Boas und Muffs 


iſt angekommen bei 


J. Prager. 


Friſchen Caviar, Schaalen⸗Mandeln, Trauben: 
und Sultan⸗Roſinen, Citronat, Elbinger Neun— 
augen, Strolſunder Bratheringe, Capern, Sar— 
dellen, Düffeldorfer Moſtrich, Schweizer, Hollaͤn⸗ 
diſchen⸗ und Limburgerkaͤſe, Mallaga-Citronen, 
Punſch⸗Syrup, Biſchoff⸗Extrakt, Arac de Goa und 
ächten Jamaika-Rum empfiehlt 
i C. A. Fensky. 


Hüte und Hauben in den neueſten Fagons 
find vorräthig bei 
Sophie Danziger. 


Braunſchweiger Pfefferkuchen zu Saucen 
empfiehlt C. A. Fensky. 


Theater in Grünberg. 

Donnerſtag den 18 Zum Benefiz der Familie 
Lachnitt: Die Schule des Lebens. Ro⸗ 
mantiſches Schauſpiel in 5 Abtheil. 1. Abth. 
Die Königsburg. 2. Abth. Die Schenke. 
3. Abth. Der Goldſchmidts⸗Laden. 4. 
Abth. Die Blendung. 5. Abth. Die Koͤ⸗ 
nigstochter als Bettlerin. Zu dieſem 

ſo beliebten Stuck mache ich meine ergebenſte 
Einladung und bitte herzlichſt, mich durch guͤ⸗ 
tigſt zablreichen Zuſpruch in den Stand zu ſetzen, 
mich und meine Familie fröblib und dankbar 
der Weihnachts Feiertage zu erinnern, welche Ihre 
Großmuth uns ſo ſchoͤn verſüßten. 

Freitag den 19. Auf vieles Verlangen: Die 
Schule der Verliebten. Luſtſpiel in 5 
Akten von Blum. 

Sonntag den 21. Zum Erſtenmale: Das Ur⸗ 
bild des Tartüffe. Luſtſpiel in 5 Akten von 
Gutztow. wegen der vielen Koſten des 


Dichter⸗Honorars nebſt neuer Garderobe und 
Dekorationen, die ich eigends dazu anfertigen 
ließ, ſebe ich mich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, die vollen Preiſe von 10 Sgr. und 5 Ser, 
beute gelten zu laſſen. 
Montag, Dienſtag und Mittwoch bleibt das 
Theater arfchloffen und wird am erſten Feiertage 
wieder eröffnet. Ed. v Leuchert. 


Es fol im naͤchſten Sommer ein neues 
Schulhaus hierſelbſt gebaut werden, welches 
wir an den Mindeſtfordernden in Entrepriſt 
zu übergeben gefonnen find, Wir haben 
hierzu einen Bietungstermin auf den 13. 
Januar 1846 Vormittags 10 Uhr 
in hieſigem Rathhauſe anberaumt, wozu wir 
Baumeiſter mit dem Bemerken einladen, daß 
die Bedingungen jederzeit bei uns eingeſe— 
hen werden konnen. 

Rothenburg 3, O. den 16. Dez. 1845. 


Der Magiſtrat. > 


—— —— 

Die Buchhandlung von W. Levyſohn in den 
3 Bergen empfiehlt zum bevorſtehenden 
Weihnachts- und Meujahrs-Feſte 
ihr reichhaltiges Lager im Gebiete der deutſchen, 
fo wie der Fremd-Literatur, namentlich: 
Sämmtliche für 1846 erſchienene Ta- 

fcheubiicher und Kalender, 
Schönwiſſenſchaftliche Schriften, be 

onders die neuen Geſammtausgaben 

er deutſchen Claſſiker, 
Kupferwerke und Pracht⸗Ausgaben, 
Kinderſchriften für jedes Alter, in dent⸗ 

ſcher und franzöfifcher Sprache, 
Vorſchriften, Zeichenbücher zc., 
Andachtsbücher für alle Confeſſionen 
in geſchmackvollen Einbänden, 


Bei W'eLevyſohn in den drei Bergen wird 
Subſcription angenommen auf die zweite Aufllaß 
des im Jahre 1828 hier erſchienenen Werks übe" 


Weinbau u. Weinbereitung / 
Grünb und Die Um egend 
Mit nn Vorwort vom ee en. Garten" 
erein. 


Bei J. C. Macken Sohn in Reutlingen iſt 
erfchienen und in allen Buchhandlungen, in Gruͤn⸗ 
berg bei W. Levyſohn, zu haben: 


M. Ch. F. Hochſtetter, 


(Proſeſſor am Königl. Haupt⸗Schullehrer⸗Seminar und 5 
ter Stadtpfarrer zu Eßlingen, Mitglied mehrerer gelehrten 
: Geſellſchaften.) 


Populäre Botanik, 


oder I Anleitung zur Kenntniß der Gewächſe, beſonders 
der in Deutſchland und in der Schweiz am häufigften wild⸗ 
wachſenden Arten, wie auch der deutſchen Kulturpflanzen und 
der merkwürdigſten Gewächſe der wärmeren Länder“ Zwei 
Theile. Zweite, mit beſonderer Rückſicht auf Norddeutſch⸗ 
land und die Schweiz vermehrte und verbefferte Ausgabe. 
Mit 3 ſchwarzen und 19 gemalten Tafeln. gr. 8. Geheſtet 
4 Rihlr. 

: Kennedy’s Grace, 
Saͤmmtl. chriſtliche Erzaͤhlungen. 
In Verbindung mit anderen herausgegeben 
von Dr. Guſt. Plieninger. 


8. 12 Theile. Auf feinſtem Druckpapier. Wohl⸗ 
feile Ausgabe. In elegantem Umſchlage. 
Jeder Tbeil 5 Sgr. Das Ganze 2 Thlr. 
(Einzelne Theile werden nur zu 8 Sgr. 9 Pf. abgegeben.) 


Heinrich Mebau’s 


Naturgeſchichte 


für die deutſche Jugend. 
ierte Auflage, nochmals durchgeſehen und verbeſſert von 
0 Bearbeiter a zweiten Auflage, M. Ch. F. Hochſtet⸗ 
ter, Profeſſor am Königl. Haupt⸗Schullehrer⸗Seminar und 
weiter Stadtpfarrer zu Eßlingen. Zwei Theile. Nebſt 30 
Tafeln mit 384 Abbildungen aus dem Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
reiche, nach der Natur und den befte Hilfsmitteln gezeich⸗ 
net. Mit Königlich württembergiſchem Privilegium gegen 

den Nachdruck. gr. 8. - 

Erſter Theil: Das Tierreich. Mit 283 Abbildungen auf 
19 Tafeln und einem Titelkupfer. 3 - 
Zweiter Theil: Das Pflanzenreich u. Mineralreich. Mit 
101 Abbildungen auf 11 Tafeln und einem Titelfupfer. 
Nr. 1. Ausgabe mit ſchwarzen Abdrücken 2 Thlr. 15 Sgr. 
Nr. 2. Dieſelbe Ausgabe, fein colorirt 3 Thlr. 26 Sg 3 Pf. 


Heinrich Tegner, 


Die Rheinreiſe, 
oder Wanderungen und Fahrten an der Beraſtraße 
und auf dem Rhein. Mit 30 colorirten Anſich⸗ 
ten. 8. Gebunden in allegoriſchem und gemal⸗ 

tem Umſchlag. 5 Sgr. 

Recenſ. Nürnberger Blätter. 1831, Nr. 25 u. 26. 


Calligraphiſche orſcheiften 
nach der 
im königl. Schullehrerſeminar eingeführten Schreib- 


methode und nach einer methodiſchen Stufenfolge 
geordnet. 


Von 
C. F. Schulze. 
rrent⸗, engliſche und Frakturſchrift, auf 34 
ar gl gr Anleitung zum Gebrauche berfelbel 
Quer Meridian⸗Quart 17 Sgr. 6 Pf. 
Recenſ, Allgem. Schulzeitung, 1834 Nr. 125. 
— 


Henry Blaha, Ehemiher, 
Der erfahrene Lackirer, 


oder Anleitung, wie alle Sorten Lacke und Fir⸗ 
niſſe auf das Beſte und Billgſte zu bereiten find, 
Nebſt einer Anweiſung, Kutſchen nach englischer 
Art eben fo bellglänzend und dauerboft zu lacki⸗ 
ren, wie ſolche in London lackirt werden, und eis 
nem Anbange, welcher die Bereitung der farbigen 
Lackfirniſſe, ſowie der in der Lackirkunſt gebräuch⸗ 
lichſten Farben und Beizen enthält. Ein unent⸗ 
bebrliches Handbuch für Handwerker und Kuͤnſt⸗ 
ler, die Firniſſe gebrauchen, oder ſelbſt verfertigen 
wollen. 8. Preis 15 Sgr. 


M. Philipp Friedrich Hiller, 

weil. Pfarrer in Steinheim an der Brenz. 
Sämmtliche geiſtliche Lieder und 

Selbſt- Biographie. 
Zum Erſtenmal vollſtaͤndig geſammelt und mit 
Zuſtimmung der Nachkommen des Dichters, un⸗ 
verändert herausgegeben von einem Verehrer Hillers. 
1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


Henry Blaha, Chemiker. 
Populaͤres Lehrbuch der Chemie. 
Für Jedermann verfiändlich vorgetragen, beſonders 
aber zum Gebrauch für Gewerb⸗ und Realſchulen 
eingerichtet. Mit 19 Holzſchn. 8. 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Dr. F. W. Gef 


weil. Decan und Stadtpfarrer in Reutlingen. 


Bibliſcher Wegweiſer, 
oder kurzgefaßtes, gemeinverfländliches Handbuch 
für alle Leſer der Bibel, denen es darum zu thun 

iſt, auch zu verſtehen, was fie leſen. Zweite 
Ausgabe. 8. 22½ Sgr. 


J. A. Schlipf, 
Oberlehrer an der Königl. Arterbauichule zu Hohenheim. 


Abhandlung 


über die vollſtändige Gewinnung und Benutzung 

des thieriſchen Duͤngers durch Erde inſtreu in 

die Stallungen, gegruͤndet auf Theorie und 

Praxis. Eine gekrönte Preisſchrift. gr. 8. 
Geh. Preis 15 Sgr. 


Karl Mann, 

Pfarrer in Wilhelmsdorf. : 
Evangeliſcher Confirmations⸗ 
Unterricht, 

i sſübrlichen Erklärung des wurttember⸗ 
fen Gonfirmatione-Büchleind. Ein Haus⸗ und 
Gedenkbuch für criſtliche Kinder und ſorgſame 
Aeltern. Mit einem Vorwort von Pfarrer Kapff 
in Kornthal. gr. 8. 22 Sgr. 6 Pf. 


. A. Schlipf, 
Oberlehrer an MU Königl. Ackerbauſchule zu Hohenheim. 
a opuläres Handbuch 


9 5 
der Landwirthſchaft 

für den praktiſchen Landwirtb nach dem ge⸗ 
genwärtigen Standpunkte der Fortſchritte im Ak⸗ 
ker⸗, Wieſen⸗ und Weinbau, der Obſtbaumzucht, 
der Rindvieh⸗, Schaf, Pierdes, Schwein: und 
Bienenzucht. Eine gekrönte Preisſchrift. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
zwiſchen den Text gedruckten Zeichnungen. gr. 8. 

1 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. 


Weinverkauf bei: g 
Friedrich Müller, Mittelgaſſe, 42r Rothw. 5 fgr. 
Gottl. Teichert, Lanſitzerſtraße 44r 4 ſgr. 

Carl Hentſchke, Breitegaſſe 44r 4 ſgr. 

Auguſt Haupt an der Neuſtadt 451 3 ſgr. 4 pf. 
— — . ————ͤ—᷑7 nn nn 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 3. Dezbr. Handſchuhmachermſtr. Fr. Gotthilf Ad. 
Theile ein Sohn, Adolph Julius Robert. — Den 5. Einw. 
J. G. Franke eine Toter, Johanne Erneſtine Maria. — 
Den 6. Häusler J. D. Schulz in Neuwalde ein Sohn, J. 
Rudolph. Gärtner J. G. Halbig in Krampe eine Tochter, 
Johanne Erneſtine. Einw. J. C. A. Altmann ein Sohn 
Joh. Carl Reinhold Robert — Den 7. Bauer Chriſt. Leut⸗ 
loff in Kühnau ein Sohn, Joh. Friedr. Auguſt. Einw. Si⸗ 
gismund Seidel in Heinersdorf eine Tochter, Emilie Auguſte. 
— Den 8. Pachtmüllermſtr. J E. Kirſchke in d. halben 
Meilmühle eine Tochter, Maria Auguſte. Verſt. Gärtner 
Joh. Gottlieb Bierhahn in Lawalde eine Tochter, Anna Do⸗ 
rothea. — Den 9. Häusler. Joh. Stentke in Krampe eine 
Tochter, Auguſte Erneſtine. 

Geſtorbene. 

Den 13. Dezbr. Wittfrau Dorothea Semler geb. Kube, 
84 Jahr (Alterſchwäche) — Den 15. Tuchmachergeſ. Joh. 
Gottlieb Walde Tochter, Pauline Augufte, 1 Jahr (Zahnen.) 
Tuchbereitergeſ. Carl Auguſt Knorr, 38 Jahr 10 Tage, (e. 
berkrankhejt.) a 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirhche. 
(Am 4. Advent⸗Sonntage.) 
Vormittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff. 

Nachmittagspredigt Hr. Kandidat Weber, 

(Am heiligen Chriſttage.) 
Chriſtnacht fruͤh 5 Uhr Herr Kandidat Weber. 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Weber. 
Nachmittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paſtor prim. Wolf, 
. (Am 2. Weihnachisfeiertage.) 
Vormittagspredigt: Hr Superintendent u. Paſtor pr. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Weber; 


Marktypreiſe. 


Grünberg, den 15. Dezember. 


Höchſter Preis. Niedrigſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Schwiebus, den 13. Dezbr. [ Goͤrlitz d 11. de: 
Höchſter Preis.] Miedrigſter Preis.] Höchſter Preis: 


Rihlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 


S 2 25 — 2: 25 — 2 1 141 — 3 | 12 6 
11 23 6 120 — 119 — 1 161 — 2 3 9 
11 16 — 114 — 1124 — 1 8 — 4 1 14 3 
1 121 — 1410 — — — — — ile u = 
1 —— 27 94 — 4.8 — — 1 29 — 1 2 16 
28 — | 24 — 2(—— 1 28 —— — — 
e — 1 - 0666 
— 1 28 — — 26 — = 1 Po je] 21 — — 2 
—— e —— 


